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Kampf um Befestigungen
«Der Ausfall der Werkbesatzung»

Von Hptm. H. von Dach, Bern (Schluß)

Nachher orientiert er telephonisch den Abschnitts-Kdt. und
fordert gleichzeitig das Artilleriefeuer an.
Nach Beendigung des Artilleriefeuers:
«Friedli, HG auswerfen, Eingang mit dem Lmg abstreuen!»

Nachher:
«Beutler, die Türe öffnen!»

Nachher:
«Stoßtrupp mir nach — marsch!»

2. Phase des Ausfalles:
Die spezielle Vorbereitung durch die Bunkerbesatzung selbst
(Hg-Auswürfe und Lmg-Feuer)

Die noch qualmenden Trichter
des vorhergehenden Artillerie-
Feuers

Säubere die unmittelbare Umgebung der Bunkertüre,
durch die dein Ausfall erfolgen muß, mit Hg-Würfen
und Lmg-Feuer

3. Phase des Ausfalls: Der Nahkampf

Die Reste des vom Art.-
Feuer dezimierten
Pionier-
Stoß-
trupps

jj jpuBiin
«ELB» Die Ausfallmannschaft vernichtet im Nahkampf mit Mp, Hg

und Bajonett die vom Art.-Feuer dezimierten und moralisch
erschütterten Reste des feindlichen Stoßtrupps

An der Böschung angekommen:
«Gegner in den Trichtern vor uns — Beutler, du hältst ihn mit
der Mp nieder, und wir erledigen ihn mit HG — Moser, du bist
Nr. 1 und nimmst den linken, Küenzi, du bist Nr. 2 und nimmst
den rechten Gegner — HG zum Doppelwurf vorbereiten!»

Nach der Meldung «Eins bereit, zwei bereit»:
«Achtung HG — Wurf eins zwei!»

Nach den beiden Detonationen:
«Sprung — marsch!»
(Lege in beide Löcher neben die HG-Scheiben einen strohgefüll-
ten Sack, so daß die stürmenden Leute nach dem Wurf noch
einen Bajonettstich anzubringen haben.)

Mötenc/, MarWerm/tte/, t7e6«ng^vorhere/t«ngen
— Ueberlege dir, ob die Lage des Bunkers im Gelände es erlaubt,

die Uebung scharf durchzuspielen.
In diesem Falle benötigst du:
a) Markiermittel für das

Feuer der Festungsartillerie: 5-6 Petarden,
1 Gehilfe, der die Petarden
wirft

2 E-Fallscheiben
2 K-Fallscheiben.
2 K-Kartonscheiben HG-Ziel
2 Strohsäcke Bajonett-

ziel
Mp-Schütze: 1 Magazin scharf
HG-Werfer: je 1 HG scharf.

b) Markierung des
feindlichen Stoßtrupps: Mp-Ziele

c) Munition für den
Ausfalltrupp:

d) Munition für den
«Türwächter»:

— Ob du mit dem Lmg scharf schießen darfst, sagt dir dein
zuständiger Festungswacht-Offizier.

-— HG zum Auswerfen: nur 6/iWe HG.
Wenn du vor der Uebung einige Löcher (Markierung der
Granattrichter) ausheben kannst und in diese die Scheiben
stellst und die Säcke legst, gewinnt das Ganze viel an Realistik.
An was du sonst noch denken mußt: Schießpublikation, Schieß-
wachen, Sanitätsmaterial, Schießfahne. Vor dem Scharfschießen
die Uebung blind vorüben.
Was besonders interessant ist: Spiel der Verbindung Bunker-
Kdt./Abschnitts-Kdt., Artillerie. Feueranforderung, sup. Feuer-
auslösung, Zeitbedarf hierfür.
Blind kannst du die kleine Uebung überall, auch in Bunkern
am Rande von Ortschaften und in Ortschaften, durchführen.

w»' lesen Bücher.-

Wassilij Dudinzew: Der Mensch /ch/ /tieft/
vom Brot o//e/n. Roman. Leinen 436 Seiten.
Verlag der Sternbücher, Hamburg. — Als
Chruschtschew am 20. Parteitag in Moskau den
Stalinismus verdammen ließ, als einige Zeit
später auch Mao in Peking seine Rede von den
tausend Blumen hielt, da horchte die Welt auf.

Wie aber das russische Volk reagierte, zeigt
uns der vorliegende Roman, dessen ausgezeich-
nete Übersetzung (Ingo-Manfred Schille) be-
reits im Erscheinungsjahr 1957 seine 2. Auflage
verzeichnen konnte.

W. Dudinzew, ein bisher Unbekannter, dar/
(das Wörtchen «darf» unterstreichen wir als
für Sowjetrußland allein geltend) seinen Roman
im Jahre 1956 in der Zeitschrift «Novy Mir»
(Neues Wort) erscheinen lassen.

Uns gefällt die Sprache in diesem Roman;
wir finden den russischen Menschen so, wie
wir ihn aus den Büchern der großen russischen
Romanciers kennen und lieben gelernt haben.
Dazu wird das bestehende System gegeißelt,
das heißt, die von oben kommandierten Fehler
werden aufgezeigt.

Dieser Wassilij Dudinzew scheint in seinem
Roman der neuen Klasse doch zuviel gesagt
zu haben, denn so wie in China inzwischen

den tausend Blumen der Kopf abgeschnitten
wurde, so wurde das Buch bereits auf den
russischen Index gesetzt. Von Dudinzew hat
man nichts mehr gelesen. Wahrscheinlich wer-
den von ihm wieder einmal neue Werke er-
scheinen, aber sicher erst dann, wenn er seine
«Irrtümer» bekannt haben wird.

Für uns ist sein Erstlingswerk aber kein
Irrtum, sondern ein besonders lesenswerter
Roman, der, selbst wenn auch nicht in die
Weltliteratur eingehend, so doch ein literatur-
historisches Zeitdokument bleiben wird. D. 5.

General Esteban-Infantes: B/awc D/vw/on.
Spaniens Freiwülige an der Ostfront. Druffel-
Verlag in (13 b) Leoni. 135 Seiten mit Büdern
und Skizzen. Ganzleinen DM 9.40. — Der
Verfasser des Buches, heute Generalstabschef
der spanischen Armee, war 1942/43 Komman-
deur der 250. deutschen Infanteriedivision, die
aus spanischen Freiwilligen bestand und sich
als sogenannte Blaue Division an der Ostfront
durch ihre Härte auszeichnete. Als Dank für
die deutsche Waffenhilfe im spanischen Bürger-
krieg stellte die spanische Regierung unmittel-
bar nach Beginn der deutsch-sowjetischen Aus-
einandersetzung eine Freiwüligendivision auf,
die die Wehrmacht in ihrem Kampfe gegen die
Rote Armee unterstützen sollte. Mehr als 4000
spanische Soldaten ließen in den Kämpfen
vor Leningrad, am Wolchow und am Ilmensee
ihr Leben.

Der spanische Generalstabschef schildert uns
in seinem Buch sehr interessant und lebendig
Aufstellung und Einsatz der Division und be-
leuchtet dabei die gesamteuropäische Lage von
damals und heute. Auf Grund seiner Dar-
Stellungen und der Lageskizzen ist dieses Buch
für jeden Soldaten sehr lehrreich.

BTar/ von Scftocnaw.
*

Der Äftem/a// in D/cft/wng wnd .Khnr/.
Daß sich die Menschen wandeln, wer wollte
dies leugnen! Daß sich aber auch die Natur
mit dem Menschen wandelt: Das ist uns nur
selten bewußt. Und doch, wem würde nicht,
beim Betrachten alter Büder, die andersartige
Natur und Naturauffassung überraschend auf-
fallen? Es müßte verlockend sein, einmal an
einem hervorragenden Einzelbeispiel diesem
Wandel nachzugehen.

Dies unternimmt der neueste Band der be-
kannten «Schweizer Heimatbücher», den Prof.
Dr. Walter Ulrich Guyan, Direktor des weit
über die Landesgrenzen hinaus berühmten
Museums zu Allerheiligen, und Dr. Hans
Steiner gemeinsam gestaltet haben: «Der Rhein-
/n//». 64 Seiten, 32 Bildtafeln. Kartoniert
Fr./DM 4.50. Verlag Paul Haupt, Bern. Das
Rheinfallerlebnis in Dichtung und bildender
Kunst vom Mittelalter bis in die neueste Zeit
wird uns hier von berufener Hand nahe-
gebracht.

Text- und Bilderteü vereinigen sich geradezu
zu einer «Kunstgeschichte in nuce» von der
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Die Befehlsgebung des Unteroffiziers
Von Hptm. R. Sigerist, Wallisellen

W/tfef'.rfaTufc/zej/ zrad S/wrraafrwe/zT*

(Verteidigung)

Die Abwehrorganisation einer Gruppe in
der Verteidigung bezeichnet man als Wider-
standsnest, das .ye/Fy/änd/g sein oder mit
andern Gruppen zusammen einen S7ü/z-
pzra/c/ bilden kann.

Widerstandsnester und Stützpunkte haben
meist die Aufgabe, einen wichtigen Ge-
ländeteil besetzt zu /za/tezz, schwere Waffen
(auch Artillerie-Beobachter) zu ic/tützen
und den Feuerplan der schweren Waffen
zu ergänzen.

Das Widerstandsnest ist keine Verteidi-
gungslinie, sondern ein Aôwe/trrawm (Drei-
eck oder Viereck). Es hält sich nne/z ö//en
Seifen öäwe/zräerezV, in der Hauptrichtung
natürlich am stärksten. Durch einen ein-
fachen Stellungswechsel des Lmg-Trupps
kann das Feuer aller Waffen der Gr. in
jeder beliebigen Richtung konzentriert
werden (Rundumverteidigung):

» «I
f v

Je zwei Mann arbeiten zusammen
(Trupp), einer davon ist Chef; sie haben
den gleichen Auftrag, können sich in Be-
obachtungs- und Ausbauarbeiten gegenseitig
ablösen und schießen aus der gleichen Stel-
lung, die gute Schußmöglichkeiten bieten
soll (zweckmäßige Auflage ermöglicht prä-
zises Schießen!) Die ganze Stellung ist mit
Hrndem/sven umgeben (Drahtverhau, Stol-
perdrähte, Minenfelder und -nester), damit
der Gegner die Besatzung nicht einfach
überrennen kann, sondern dem Abwehr-
feuer längere Zeit ausgesetzt ist. Befindet
sich die Truppe tage- und wochenlang in
einer Abwehrfront, so werden die einzelnen
Waffenstellungen durch Kriec/i- oder La«/-
grüßen verbunden, später auch ein (even-
tuell atomsicherer) t/raery/arcä erstellt, in
dem die Gr. das feindliche Vorbereitungs-
feuer der schweren Waffen überstehen
kann. Zwei wichtige Merkpunkte in diesem
Zusammenhang:
1.Die Stellungen und die Bewegungen dar-

in sind so zu tarnen, daß der Feind
(inkl. Flieger) die Widerstandsnester und
Stützpunkte nicht ausmachen und somit
auch nicht konzentriert bearbeiten kann
mit seinen schweren Waffen (große Be-
deutung von Scheinstellungen!)

2. Die A/arra/erzrag muß auch während des
feindlichen Art. Beschüsses garantiert sein
(Alarmposten, Beob,; Verbindung auch '

bei Gefechtslärm), damit die Gr. ihr
Sturmabwehrfeuer eröffnet, bevor die
Stellungen vom Gegner überschwemmt
sind, der meist unmittelbar hinter dem
Art.Feuer zum Sturm ansetzt. Nur häufi-
ges Einexerzieren gewährleistet das Funk-
tionieren!

Jedem einzelnen muß Kampf- und Feuer-
plan genau bekannt sein, denn Orientierung
und Befehle während des Abwehrkampfes
gehen kaum durch. Jede Waffenstellung
führt den Karap/ .ye/Fy/äTzä/g nach den vor-
her erhaltenen Weisungen und Aufträgen.

Der Uof. kann durch die Leitung des
Lmg-Feuers immerhin Aäw/zr.yc/zwe/"pira/cte
schaffen und somit entscheidend eingreifen.
Der Grfhr. organisiert die Abwehr meist
so, daß er den einzelnen Trupps bestimmte
Abschnitte zuweist, für die sie verantwort-
lieh sind. Das Feuer wird auf 150 bis
300 m eröffnet, denn auf diese mittlere
Distanz treffen unsere Füsilier-Waffen und
Rak.Rohre gut, und der Gegner hat doch
noch ein längeres Wegstück zurückzulegen,
bis er auf HG-Wurfdistanz heran ist.

ßmpieZ eine; Zwgf-Stützpun/rtaj mit An/gaße« /ür eine Gr.

1.z4//geraeme Lage: Unsere Kp. übernimmt
die Verteidigungsstellungen am Hinter-
hang des Wichlenhügels und beim Aus-
tritt des Jetztais. Der Gegner steht mit
starken Aufklärungskräften in Fühlung
mit unseren vorgeschobenen Sicherungen.

2. Fe/e/zLanygoFe äcy Z//zr.:
a) Mem Karap/p/raz: Ich bilde einen
Zwgjj/äfzpwn/cf mit zwei Gr. auf der
Zwischenrippe: eine rechts mit dem Ab-
schnitt Hinterhang des Wichlenhügels,
eine links mit dem Abschnitt Austritt
des Jetztais. Das Lrag-Fener jeder Gr.
wirkt //awktarend vor die andere Gr. Das
Fewer wzrä erö//we/, wenn der Gegner
den Fuß des Abhanges erreicht hat.
Dann wird er im zugeteilten Abschnitt
massiv zusammengeschlagen, so daß er
wwjere 5/e//wwge« mc/zf erre/c/zL diese
müssen unter allen Umständen ge/za/Zew
werde«. — Eine Mg.Gruppe aus dem
Stützpunkt rechts verdichtet unser Ab-
wehrfeuer durch flankierenden Einsatz.
— Die dritte Gr. richtet sich jenseits des
Baches (Raum Hütten) ein. Der dort ein-
gerichtete Mg.Zug wirkt zugunsten des
Nachbarstützpunktes rechts. — Gegner,
der zwischen uns und den Nachbarstütz-
punkten durchkommen sollte, wird von
allen verfügbaren Waffen sofort be-
kämpft.
b) Sie sind Grwppe rec/zAy (zugeteilt
ein Rak.Rohr Trupp): rechte Abschnitt-

begrenzung helle Wiese—Unt. Staffel—
bis zum Bach (alles inkl.); linke Ab-
Schnittbegrenzung Ende Wichlenhügel—
Hütten lk.—Hütten jenseits des Baches
(alles exkl.).
Lmg-Feuer in den Abschnitt der Gr. lk.:
Jetzbachtobel und Abhang jenseits. Sie
schießen erst dorthin, wenn die Gr.lk.
das Feuer eröffnet. Ist dort nichts los,
steht das Lmg-Feuer selbstverständlich
zu Ihrer Verfügung.
c) Mein Standort an Ihrem linken Flü-
gel...

1. Zeichnen Sie in die obige Skizze:
a) die Verteüung der Kämpfer in die
vorhandenen Doppellöcher (Nummern
angeben);
b) Zuteilung der Feuerräume an die
Trupps.

2. Formulieren Sie stichwortartig den
Kampfplan des Grfhr., wie Sie ihn der
Gr. mitteilen und im Gelände zeigen
würden (Kampfplan des Zfhrs. ist allen
schon bekannt).

3. Formulieren Sie stichwortartig die Auf-
träge an die einzelnen Trupps (nur für
die Hauptaufgabe).

Lösungen einsenden bis 30. Nov. 1958 an
Hptm. R. Sigerist, Kdt. Füs. Kp. 1/106,
Alter Kirohweg 6, Wallisellen ZH.

ältesten mittelalterlichen Rheinfalldarstellung
bis zu modernen Künstlern wird hier der Wan-
del der Naturauffassung und des Naturgefühls
ausgezeichnet veranschaulicht. Auch die dich-
terische Bewältigung der Natur in den ver-
schiedenen Zeitaltern wird eindrücklich geschil-
dert. — Ergänzend erfährt man noch in
einem naturgeschichtlichen Abriß Interessantes
über die Geologie, Flora und Tierwelt des

berühmten Wasserfalls. Mit diesem Bändchen
wird uns wiederum ein ganz neuartiges Heimat-
buch geschenkt, das von Kennern zu den
besten gezählt werden wird! rap

*
Franz Wilhelm Engel: //andßHcß der NATO.

Agenor-Verlagsanstalt GmbH, Frankfurt a. M.,
1957. — Am 4. Aprü 1949 wurde in Washing-
ton der Nordatlantikpakt unterzeichnet. Seither

hat die «Atlantische Gemeinschaft» eine unge-
heure Entwicklung erfahren und ist zu einer
derartigen Monstre-Organisation geworden, daß
sich selbst intime Kenner kaum mehr im Gan-
zen zurechtfinden. Dieser Schwierigkeit möchte
das «Handbuch der NATO» abhelfen, das in
einem Riesenband von nahezu 1000 Druck-
Seiten Vorgeschichte, Entwicklung, Gliederung,
Aufgaben, Funktionsweise und Wesen der
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NATO-Organisation darstellt. Das Handbuch
ist vor allem als Nachschlagewerk gedacht;
diesem Zweck dient ein umfangreiches Sach-
register. Es gibt kaum eine Frage oder ein
Problem dieses weitverzweigten und komplizier-
ten Bündniswerks, auf das in dem Handbuch
nicht eine Antwort zu finden wäre. Die einzel-
nen Kapitel, deren Fassung stark auf die Be-
dürfnisse des westdeutschen NATO-Partners
zugeschnitten ist, sind klar und verständlich
geschrieben, wenn auch die notwendigerweise
eingestreuten zahlreichen Vertrags- und sonsti-
gen Dokumentationstexte die flüssige Lektüre
etwas erschweren. Zwei wertvolle, mehrfarbige
Karten erläutern das geschriebene Wort. Dank
seiner Vollständigkeit und seiner fachlichen
Zuverlässigkeit ist das «Handbuch der NATO»
heute zum unentbehrlichen Hilfsmittel gewor-
den für jeden, der sich über Funktionsweise
und Ziele der Nordatlantikallianz Rechenschaft
geben möchte. Ma/or Kurz

*
Nicholas Monsarrat: Großer Az/a/zZi/e.

Roman. Claassen-Verlag in Hamburg 13. 2. Auf-
läge. 464 Seiten mit Karten. Leinen DM 16.80.
— Ein realistisch und doch menschlich sauber
geschriebener englischer Kriegsroman. Der Ver-
fasser erzählt uns sehr eindrucksvoll vom
Schicksal einer englischen Kriegsschiffbesat-
zung, von ihrem Verzweiflungskampf auf den
Geleitfahrten gegen die deutsche Untersee-
bootswaffe, vom Leben und Sterben auf hoher
See. Er zeigt dabei dem Soldaten, wie aus
einer Anzahl friedlicher Bürger, die der Zufall
im Kriege auf einer Korvette zusammenführt,
durch planmäßige straffe Ausbildung und die
harten Anforderungen des Seekrieges, ein zu-
verlässiges soldatisches Team wird, das auf
existenzbedrohende feindliche Umwelteinwir-
kungen als Einheit reagiert und handelt. Ge-
wandt stellt der Verfasser im Verlaufe seiner
Erzählung heraus, wie sich der Kommandant
bei der Übernahme eines größeren Schiffes den
neuen Verhältnissen anpaßt, den engen Kon-
takt mit der Mannschaft aufgibt und der Krieg
für ihn unpersönlich wird. Die Darstellungen
der Geleitfahrten auf dem stürmischen Atlan-
tik, des großen Sterbens der Handelsschiffe
und ihrer Seeleute sowie der U-Bootsjagden
alarmiert die Phantasie der Leser. Besonders
hervorzuheben sind auch die aus dem Leben
gegriffenen Menschentypen, die der Autor für
seine Handlung geschaffen hat. Keine Über-
menschen, keine Helden ohne Furcht und
Tadel, sondern wirkliche Menschen mit all
ihren Stärken und Schwächen, die der Krieg
auf die See holt und zum Kämpfen zwingt.

Karl von Schoenau

REDAKTION —
-ANTWORTEN-

-ANTWORTEN

/In i/V Ka/fterade« des ForsZa«des des Lu-
zer/zer Kuh/. t/O F. Nehmt es dem Redaktor
nicht übel, wenn er Euch auf dem Wege über
den «Briefkasten» zur Absicht gratuliert, ein
kantonales Mitteilungsblatt für alle Sektionen
zu schaffen. Wenn ich mich hier ungebeten in
Eure Diskussion einmische, dann nur deshalb,
weil ich Euch bitten möchte, zu prüfen, ob sich
diese Absicht nicht mit dem «Schweizer Soldat»
verwirklichen ließe. Jedenfalls glaube ich, daß
die Kosten auf diesem Wege wesentlich nied-
riger wären. Überdies fiele die Inseratwerbung
weg, und die Sektion der Stadt Luzern brauchte
ihr eigenes Organ nicht aufzugeben. Die Druk-
kerei unserer Zeitschrift ist gerne bereit, auf
der von Euch gewünschten Basis einen Kosten-
Voranschlag auszuarbeiten. Gegebenenfalls stelle
ich mich gerne als Vermittler zur Verfügung.

KF/££JS£M///G/7"//G/f
Z>>47"£"A/

15. November 1918:

Ende des Generalstreiks in der Schweiz

18. November 1918:

Proklamierung der Lettischen Republik in
Riga

28. November 1848:

Bern wird Bundeshauptstadt

hast das Wort!
In dieser Rubrik werden wir Probleme unseres Wehrwesens, die oft
sehr umstritten sind, zur Sprache bringen. Die daraus entstehende

Diskussion soll ein kleiner Beitrag an die stetige, aber auch notwen-
dige Weiterentwicklung eines gesunden Wehrwesens sein. Sie soll, zum
Nutzen von Volk und Armee, fern allen Leidenschaften, parteilos,
sachlich und aufbauend sein.

D/T .S7<?//w/7g t/<?.v L7?/ero//7z/<?/',s' a« /«.syie/cnoTR?«

/ft deft /eZzZe/z iVMmmer/z 7/zrer Ze/Zsc/zn/J
/zaöe ic/z mz'Z vie/ 7/zZeresse üöer die Frage
der SZe//M/zg des t/o/, ge/ese«. zlw/ die Ge-
/a/zr /zz'ft, ez'fte o//e«e Tz/r ei/zzare/z/ze/z,
möc/zZe ic/z zm diesem T/zema «oc/z /o/ge«-
des ßeiZrage/z:

7sz es /zic/zZ /zeZrüß/ic/z, da/1 ez'ft PFm., der
«eße/z ZMsäZz/icße/z Die/zsZe/z meisZe/zs aac/z
scßo/z zftz7z7ärzse/z größere FeraftfworfMftgeft
Mßer/zomme/z ßaZ, ßei der 7/zspe/cZio/z wie
em Zte/cra/ ße/za/zde/z wird? Nade/zz vor-
weisen, F/Sbestecfc und Messer a«/ Sauber-
/cez7 prö/e/z /asse/z, eizze/z Scßaß aaszie/zeft
Mftd eine« a/zder/z a/zzie/ze«, Mm /esZzasZe/-

/eft, oß «ie/zZ ßeZroge/z wz'rd msw. Fs /iegi
weiftes Frac/zZe/zs darift ei/ze derarZige FftZ-
wi/rdigMftg des Grades, daß ic/z mic/z /ewei/s
/rage, oß man a« /zö/zerer SZe//e ftoc/z ftie/zZ

ßegri//e/z /zaZ, was ftorma/erweise /ziftZer
eiftem PFacßZmeisZer sZee/cZ; deftft dieser
Grad, weft ft aac/z gese/zeft/cZ, deaZeZ immer-
/zift aa/ ei/ze/z verZrazze/zswMrdige« Mftd

/?//ic/zZöewMßZeft Ma/z/z. t/«d diese« ßewä/zr-
Ze/z Ma«« ßei de« 7/zspe/cZiofte/z zm ße/za/z-

de/ft, wie das ga/zg Mftd gäße isZ, emp/i/zde
ic/z a/s eifte/z S/cazzda/.

MiZ /reMftd/z'c/zem GrMß ^ ^ ^ £

Seit 7956 haben wir nun in regelmäßiger
Fo/ge die ßöcßsZe/z O/iziere der /Irmee ift
JForz Mftd Fz'/d M/zsere/z Leserzz dargesZe//Z.
Die Ferö//eftZ/ic/zMftg dieser Karzßiogra-
pßie/z /zaZ a/ie/zZ/za/ße« /eßßa/Ze ZasZimmM/zg
ge/Mftdezz. MiZ dieser /iMsgaöe ßegi/z/ze/z wir
«M/z eme fteMe Feiße «Scßweizen'scße Gefte-
rä/e Mftd Geftera/sZaösc/ze/s», M/zd wir /zo/-
/ezz gerfte, daß aac/z diese DarsZei/aftgezz
aa/ das 7/zZeresse Mftseres große« Leser-
/creises sZoße« werde«. Feda/cZio/z
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Ge«era/ G. TL Da/oar, der ersZe Oßer-
ße/eß/sßaßer Mftseres /zez/Zige« SZaaZes, war
der Scßwez'z weiZ weßr a/s «Mr ei/z mi/izäri-*
sc/zer Fü/zrer; wä/zre/zd ei/zes /a/zge« M/zd er-
/id/Ze/z Leße/zs war er der gMZe GeisZ m/z-

seres La/zdes, der dem werde/zde/z Fa/zdes-
sZaaZ i/z ma/zftig/ac/ze/z GeßieZe/z /zervor-
rage/zdsZe Die/zsZe ge/eisZeZ /zaZ. A/s er a«z
id./m/z' 7575 /zocßßeZagZ sZarß, ZraMerZe die
ga/zze Scßwez'z ei/zm iiZig Mm i/zre/z größZe/z
Soß/z.

Geßore/z am 75. SepZemßer 7757 i/z Lo/z-
sZa/zz, er/zie/Z der /M/zge Ge/z/er darcß de«
t/msZarz M/zd die A/z/zexio« vo« 7795 das
/ra/zzösisc/ze SZaaZsßürgerrecßZ. Fr ßesacßZe
die «Fco/e Po/yZecß/zigae» vo/z Paris M/zd

die «Fco/e dM Gé/zie» i/z Me/z zz/zd er/eßZe
a/s SZaßsßaMpZma/z/z der Armee Napo/eo/zs
7575 die FeaerZaa/e mm/ der 7/zse/ Kor/M.
7577 ver/a/zgZe er sez'/ze F/zZ/assM/zg aMS der
/ra/zzösisc/ze« Ar//zee M/zd sZe//Ze vo/z «m/z

a/z a/s Fürger der seiZ 7575 zar Scßweiz

ge/zöre/zde« SZadZ Ge«/ sei/ze vo//e Kra/Z i/z

de/z Die/zsZ der 77eimaZ. F/zde 7579 warde er
i/z de« Ge/z/er Par/ame/zZsraZ gewä/z/Z, vo/z
7542 bis 7559 wirkte er a/s ribgeoräneter
im Große« FaZ, M/zd im /zo/ze/z A/Zer WMrde

er 7562 «oc/z Ge/z/er 5zä/zderaZ. Der Name
Dm/om/- isz e/zg verÖM/zde/z miz dem öaa-
/ic/ze« Aasßaa der SZadZ Ge«/, mz'Z der
7ftsZiZMZio/z des FoZe/z Freazcs, miz der
FftZwic/c/Mftg des 7/zge/zieMrwese/zs i« der
Scßweiz, mz'Z versc/ziede/ze« dip/omaZiscße«
Missio/ze/z M/zseres La/zdes M/zd vor a//em
miz der FrsZe//M«g der ßerüß/nZe/z Zopo-
grapßiscße« KarZe der 5c/zweiz^ die sei/ze«
Name/z ZrägZ.

A/s So/daZ w/r/cZe Da/oar vom /a/zr
75/9 /z/ftweg a/s 7/zsZra/cZor der eidge/zössi-
se/ze/z A/i/z'z; die Frric/zZM/zg der Mi/iZär-
scßzde vo/z T/zm/z z'sZ i« ersZer Li/zie sei/z
IFer/c. t/ftZer Gaigaer der Pra/zgi/zs war er
Ge«era/sZaösc/ze/ M/zd a/s so/c/zer maßge-
ße/zd ßeZei/igZ am Faa der ersZe« größere/z
Fe/esZigMftgsa/z/age/z ßei SZ. Maarice, Go«-
do, Lazie/zsZeig M/zd Fe//i/zzo/za. De« 77ö/ze-
pM/z/cZ sez'/zer LaM/öa/z« erreic/zZe DM/oMr
a/s Oöeröe/e/z/s/zaöer der TagsaZzM/zgsZrMp-

pen gegen äen Sonäerftnnä im Späther&Jt
7547. Sei« Fe/dzzzg zeagZ /zic/zZ «Mr vo/z
MÖerrage/zde/zz Fe/d/zerre/z/cöft/ze«, so/zder/z
aac/z vo/z me/zsc/z/ic/zer Größe; er sic/zerZe
i/zm, wie es der Sc/zwyzcr La/zdamma/z/z
vo/z Fedi/zg aasdräe/cZe, «die Da/z/cöar/ceiZ
der Sieger Mftd die Ac/zZM/zg der Fe.degZe/z».
Die Mobilmachungen von 7549 iborfieeher
M/zd p/ä/zisc/zer Aft/sZa/zd), 7556/57 (NeMe/z-
ÖMrger Fo/z/Zi/cZ) M/zd 7559 (z'Za/ie/zzse/zer
Krieg) se/ze/z i/z« wieder a/s Göeröe/e/z/s-
/zaöer der e/dge/zössise/ze« Trappe«; öe-
rzi/zmZ isZ sei/z Fe/dzagsp/a« vo/z 7556, i/z
dem er p/a/zZe, dem dro/ze/zde« preMßisc/ze/z
Aftgri// aaßer/za/ö des se/zweizerisc/ze« Ge-
öieZs des Ka/zZo/zs Se/za///zaMse« i/z ei/zem
/är die Aöwe/zr öesser geeig/zeZe/z Aöse/z/zz'ZZ

im Fadisc/ze« e/zZgege/zzMZreZe/z. 7567 ZraZ

Dm/om/- vo/z sei/ze/z mi/iZärisc/ze/z A'mZer/z
ZMrüc/c — ftic/zz am zm ra/ze«, so/zder/z am
öis i/zs /zo/ze A/Zer sei/ze ga/zze Kra/Z M/zd

sei/ze reic/ze/z Gaöe« i/z de/z Die/zsZ des
FaZer/a/zdes zm sZe//e«. Fi/z öedeaZe/zdes
se/zri/ZsZe//erisc/zes IFer/c, das /zeöe/z zm/z/-
reie/ze« werZvo//e/z mi/iZärisc/ze/z AröeiZe/z
aae/z «ze/zrere Ferö//e«Z/ic/zMftge/z wisse/z-
se/za/Z/ic/z-Zec/zftisc/ze« 7/z/za/Zs e/zZ/zä/Z, giöZ
ZeMg/zis vo/z sei/zer große/z Sc/za//e«s/cra/Z
«nä meinem geijtigen Relc/ttttm.

Ge/zera/ Da/oar, dieser große So/daZ,
gesc/zez'Ze JFisse/zse/za/Zer, g/ä'MÖige C/zrisZ
M/zd Me/zsc/zeft/reMftd, dieser g/ä/ze/zde Pa-
ZrioZ, /eöz im A/zde/z/ce« M/zseres Fo//ces
weiZer, das /zeaZe «oc/z i/z Ließe M/zd Da/z/c-
borkeit meiner geäenfct. »
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